
Heimflaute muss
ein Ende finden
Handball: Oberliga Männer
Von Harald Rommel

HERRENBERG. Um weiter zu dem halben
Dutzend Mannschaften zu gehören, die in
der Baden-Württemberg-Oberliga den
Spitzenreiter TVS 1907 Baden-Baden ja-
gen, wird es für die Handballer der SG
H2Ku Herrenberg höchste Zeit, zuhause
wieder einen doppelten Punktgewinn zu
landen. Der letzte liegt schon 76 Tage zu-
rück. Viel zu lange für eine Mannschaft,
die in der Vorsaison die eigene Markweg-
halle zur Festung ausbaute und dort
famose 29:1 Punkte holte. Warum es der-
zeit vor dem eigenen Publikum nicht so
recht laufen will – nur vier der neun Spiele
wurden gewonnen –, kann sich auch Her-
renbergs Trainer Alexander Job nicht er-
klären. Gegen den Neunten SV Remshal-
den soll heute um 17.30 Uhr deshalb un-
bedingt ein Sieg her.

Fehlendes Selbstvertrauen ist sicher
kein Grund für die Heimflaute schließlich
stehen in der Fremde sagenhafte 14:4 Zäh-
ler zu Buche. „An der richtigen Mischung
zwischen erfahrenen und jungen, talen-
tierten Spielern im Kader liegt es vermut-
lich auch nicht“, so Job. Vielmehr daran,
die richtige Balance zu finden. Dem SG-
Coach ist vor allem daran gelegen, nicht
gleich wieder einem gehörigen Rückstand
hinterherlaufen zu müssen. „Wir müssen
mehr Spielfreude und Lockerheit im Ab-
schluss an den Tag legen.“ Und endlich
das tatsächliche Potenzial abrufen. Bei
diesem Vorhaben steht Job der komplette
Kader bis auf Youngster Jan Kussmann
(Zerrung) sowie die Langzeitverletzten Fa-
bian Gerstlauer und Andreas Scheurle zur
Verfügung. „Auch in diesem Spiel ist jeder
einzelne gefordert“, hat Alexander Job
seine Mannschaft unter der Woche auf die
unangenehme 5:1-Verteidigung von Rems-
halden ebenso eingestellt wie auf deren
Spielmacher Marian Rascher. Job rechnet
mit einem sehr kampfstarken Gegner um
den ehemaligen SG-Spieler Felix Holczer,
denn: „Die brauchen jeden Punkt, um
sicher in der Liga zu bleiben.“
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25 Gelbe Karten für den Obmann
Fußball: Geheime Neuwahl bei der Hauptversammlung der Schiedsrichtergruppe-Böblingen – Kurt-Heinz Kuhbier bleibt im Amt

Die Hauptversammlung der Böblinger
Schiedsrichtergruppe ging überraschend in
die Verlängerung. 44 der 92 anwesenden
Mitglieder wollten eine geheime Neuwahl
des Schiedsrichter-Obmanns, obwohl es
mit dem alten und neuen Amtsinhaber
Kurt-Heinz Kuhbier nur einen einzigen
Kandidaten gab.

Von Harald Rommel

DEUFRINGEN. Das verwunderte umso mehr, da
es zuvor beim Tagesordnungspunkt Ausspra-
che über den Rechenschaftsbericht des Ob-
manns für die Jahre 2015 bis 2017 im Sport-
heim des FSV Deufringen keine einzige
Wortmeldung gab. Bei der davor durch-
geführten Entlastung des gesamten Grup-
penausschuss gab es auch keinen Wider-
spruch, sie erfolgte einstimmig. Die danach
vom Vorsitzenden des Fußballbezirks Böb-
lingen/Calw, Richard Armbruster, geleitete
geheime Wahl brachte nach der Auszählung
folgendes Ergebnis: Mit insgesamt 63 Ja-
Stimmen wurde Kurt-Heinz Kuhbier aus
Darmsheim zum siebten Mal für drei Jahre
wiedergewählt. Ob die 25 Nein-Stimmen, die
drei Enthaltungen und die eine Stimme, die
auf seinen Stellvertreter Thomas Schnaufer
aus Herrenberg entfiel, nun symbolisch als
Gelbe oder Rote Karte gewertet werden dür-
fen, darüber kann derzeit ebenso nur speku-
liert werden wie über die Beweggründe, wes-
halb es überhaupt zu diesem Denkzettel ge-
kommen ist.

„Wir haben eine Demokratie, dazu ge-
hören auch Abweichungen“, reagierte der
seit 1999 im Amt befindliche und seit 1990
dem Schiri-Ausschuss angehörende Kuhbier
gefasst auf den Gegenwind aus den eigenen
Reihen. „Ich biete gerne an, dass diejenigen,
die mit der Arbeit nicht so zufrieden sind,
auf mich zugehen“, möchte der 64-Jährige
„wieder zu einem anderen Ergebnis kom-
men“. Die 172 aktiven und 32 passiven Mit-
glieder der Schiedsrichtergruppe Böblingen
sind sicherlich gut beraten, alsbald an einen
Tisch zu sitzen, um das von Kurt-Heinz
Kuhbier in seinem Rechenschaftsbericht an-
gesprochene „gute Betriebsklima“ wieder
deutlich zu verbessern.

Persönliche Probleme werden ins
sportliche Geschehen eingebracht
Seine Worte bekamen nach der Wahl eine

ganz andere Bedeutung. „Auch in den letzten
Jahren mussten wir immer wieder zur
Kenntnis nehmen, dass Einzelne persönliche
Probleme in das an sich sportliche Gesche-
hen einbringen. Gehen wir unbeirrbar unse-
ren Weg, auch wenn er aus der Mode gekom-
men zu sein scheint. Vor diesem Hintergrund
gilt es weiter, aber mit zunehmender Intensi-
tät, Antworten auf veränderte Verhältnisse
zu suchen, aber auch zu finden. Ich meine,
wir und damit unser gesamter Verband,
müssen bei besonders schweren Vergehen
auch mit nachhaltiger Konsequenz kompro-
misslos handeln. Lassen wir uns nicht von

Einzelnen unser sportliches Miteinander stö-
ren.“ Für ihn gehöre zur Betrachtung und
Beurteilung des Gegenwärtigen auch der
Blick in das Vergangene.

Eben mit einem solchen begann Jochen
Härdtlein, Mitglied des Verbands-Schieds-
richterausschuss des Württembergischen
Fußballverbandes (WFV) sein Referat. Mit
Bundesliga-Schiedsrichter Knut Kircher und
der einst auf dem Magstadter Rathaus arbei-
tenden Christine
Baitinger hörten in
der jüngsten Vergan-
genheit zwei der
Aushängeschilder
auf. Baitinger, die
als Mitglied der
Böblinger Gruppe dreimal zur besten
Schiedsrichterin in Deutschland gewählt
wurde, ist mittlerweile Mitglied der 15-köp-
figen DFB-Schiedsrichterkommission unter
der Leitung von Herbert Fandel. Auch dort
macht man sich ebenso wie im Verbands-
gebiet reichlich Gedanken darüber, wie man
dem Mitgliederschwund auch unter den
Schiedsrichtern entgegenwirken kann. „Wir
haben derzeit rund 6300 Schiedsrichter, dar-
unter rund 1000 passive bei uns im WFV“, so
Jochen Härdtlein, der nachdenklich anmerk-
te: „2013 waren es noch 6673 und 2010 gar
6854“. Rund 14 500 Mannschaften nehmen
am Spielbetrieb teil, so dass es in der letzten

Saison rund 120 000 Spiele mit Unpartei-
ischen zu besetzen galt. „Strafen zu erhöhen,
wenn ein Verein nicht auf seine Sollzahl an
Schiedsrichtern kommt, bringt keine zusätz-
lichen Unparteiischen“, weiß Härdtlein. Die
Fusion von Schiedsrichtergruppen sei für ihn
absolut kein Allheilmittel. Stattdessen ver-
suche man außerhalb der Fußballer Nach-
wuchs zu suchen und widme sich dem The-
menfeld Kinder-Schiedsrichter. Ein solcher

Modellversuch im
Berliner Fußballver-
band hatte großen
Erfolg und wird nun
auch in der Gruppe
Münsingen auspro-
biert. Dort leiten

Zwölf- bis 14-Jährige Spiele der E-Junioren.
„Die Gewaltfälle werden prozentual weniger,
dafür aber härter“, erinnerte Härdtlein au-
ßerdem an ein Spiel im vergangenen Herbst,
als die Partie zwischen SG Bad Wimpfen
und der Neckarsulmer Sportunion abgebro-
chen werden musste, weil ein zuvor des Plat-
zes verwiesener Neckarsulmer Spieler in der
Halbzeitpause in die Kabine des Schieds-
richter gegangen war und ihn tätlich ange-
griffen hatte. Dabei wurde der Schiri so ver-
letzt, dass er mit dem Krankenwagen abge-
holt werden musste.

Der nächste Verbandstag steht am 12. Mai
in Sindelfingen an, bei dem der vor drei Jah-

ren gewählte Hildrizhauser Bürgermeister
Matthias Schöck zur Wiederwahl als WFV-
Präsident antritt. Großes Stühlerücken ist
aus „unterschiedlichsten Gründen“, so Kurt-
Heinz Kuhbier, im Ausschuss der Schieds-
richtergruppe Böblingen angesagt. Mit Nor-
bert Fleischer, Andreas Biehl, Luciano Cic-
cone, Manuel Hellwig und Manuel Dürr hört

gleich ein Quintett nach dem Bezirkstag am
16. März in Wildberg auf. Vorbehaltlich der
Zustimmung durch den Bezirktag gehören
dann neben Kurt-Heinz Kuhbier, Thomas
Schnaufer, Christian Runge, Martin Diede-
rich und Miriam Dreher auch Maximilian
Jäger, Michael Gerk, Franco Chiro und Horst
Schulz diesem Gremium an.

Zahlen, Daten, Fakten

Schiedsrichtergruppe Böblingen
n Blieb die Zahl der aktiven Schiedsrichter

in den Spielzeiten 2002/03 bis 15/16 mit
jeweils 188 aktiven Unparteiischen noch
recht konstant, ging sie in dieser Saison
leicht von 175 auf 172 zurück.

n Erfreulich hingegen ist, dass von den
vergangenen drei Neulingskursen von
insgesamt 38 Teilnehmern, die bestan-
den haben, immerhin noch 36 mit von
der Partie sind.

n Mit ihnen sank auch der Altersdurch-
schnitt beträchtlich. Lag er im Jahr 2000
noch bei 47,6 Jahren, sind es nun 37,5.

n Die Referees leiteten in der Saison
2015/2016 noch 5332 Partien, in der ver-
gangenen Runde 16/17 waren es dann
gerade noch 4888. Ein Trend, der vor
allem den Fußballvereinen zu denken
geben sollte.

n Neben Zweitliga-Schiedsrichter Tobias
Reichel sind insgesamt sechs Gespanne
von der Ober- bis zur Landesliga unter-
wegs. Eine Handvoll Schiedsrichter pfeift
in der Bezirksliga.

n Mittlerweile haben 53 Schiris den Sprung
in den „Tausenderklub“ geschafft. Von
diesen Kameraden, die mindestens 1000
Spiele geleitet haben, sind heute noch
17 aktiv. Einsamer Spitzenreiter in dieser
Statistik ist Hans Rieß (3720 Spiele) vor
Hermann Grumbach (2427), Luciano Cic-
cone (2399) und Ernst Braitmaier (2280).

n Überdurchschnittliches in der Saison
2016/2017 leisteten 32 Schiedsrichter, die
jeweils 45 Begegnungen und mehr leite-
ten. Angeführt wird dieses Feld von Ralf
Lalka (106 Spiele) vor Robert Keser (88),
Denis Bisaki, Elias Weber (je 80), Marcel
Lalka (77), Luciano Ciccone (66), Jan Bo-
hacek (61), Attilio Pianu (60), Shukri
Bunjaku, Norbert Fleischer (je 59), Niklas
Gack (58) sowie Miriam Dreher (57).Überraschende Zusatzschicht bei der Hauptversammlung: Andreas Biehl, Richard Armbruster und Siggi Seider (von links) zählen die Stimmen bei der

geheimen Wahl zum Obmann aus Fotos: rom

Der künftige Ausschuss der Schiedsrichter-Gruppe Böblingen mit Obmann Kurt-Heinz Kuhbier
(Mitte) und seinem Stellvertreter Thomas Schnaufer (links)

„Wir haben eine Demokratie, dazu
gehören auch Abweichungen.“

Kurt-Heinz Kuhbier zum Wahlergebnis

Shabani und Tschernenko sind die Hoffnungsträger
Basketball: SV Böblingen steht im Kellerduell der Männer-Oberliga gegen ESV RW Stuttgart/SV Fellbach ganz schön unter Druck
BÖBLINGEN (red). Nach der Auswärtsnieder-
lage gegen die Nachwuchsbasketballer von
BBU 01 Ulm II müssen die Böblinger Pan-
thers in der Oberliga am Samstag um 20.15
Uhr in der Hermann-Raiser Halle gegen die
Spielgemeinschaft von Rot-Weiß Stuttgart
und SV Fellbach ran, die genau einen Sieg
mehr als Schlusslicht SVB hat.

Genau diesen Erfolg hatte man den Stutt-
gartern im Hinspiel quasi geschenkt. Vier
Sekunden vor Schluss führten die Böblinger
mit zwei Punkten Vorsprung, vergaben aber
nach einem Foul bei eigenem Ballbesitz
nicht nur beide Freiwürfe, sondern ließen
den Rebound auch so unglücklich ins Feld
zurückprallen, dass Stuttgart in den letzten
vier Sekunden per Schnellangriff ausglei-
chen konnte. In der Verlängerung verlor die

SVB 67:74. Besonders bitter: Kurz vor Ende
hatte das ständig wechselnde Kampfgericht
einen Böblinger Punkt übersehen – auch der
hätte den Sieg bedeutet.

Für Böblingen geht es nach einer langen
Durststrecke um sehr viel. „Gegen die
direkten Konkurrenten um den Klassen-
erhalt sollten wir punkten“, weiß Trainer
Felix Döbele. Bereits in den letzten Heim-
spielen gegen Nellingen und TuS Stuttgart
hatten die Panthers am Sieg geschnuppert,
standen aber trotz guter Leistungen mit lee-
ren Händen da.

Im Gegensatz zum Hinspiel hat Böblingen
Leistungsträger Arber Shabani wieder an
Bord, der sich nach langer Verletzungspause
immer besser einfindet. Im letzten Aus-
wärtsspiel war er mit 27 Punkten sogar

Topscorer. Mut zur Hoffnung gibt auch die
Form anderer Spieler, allen voran Viktor
Tschernenko. Der älteste SVB-Akteur zeigte
zuletzt neben seinen Qualitäten in Abwehr
und Rebounding auch hervorragende Lei-
stungen in der Offensive und führte mit sei-
ner Präsenz auf dem Feld das Böblinger
Team hervorragend.

Lady-Panthers mit Neuzugang Lea
Neumahr gegen USC Heidelberg II
„Spielentscheidend wird sein, ob wir die

Konzentration über die komplette Spielzeit
aufrechterhalten können. So lange wir uns
keine längeren Schwächephasen leisten, ha-
ben wir reelle Chancen auf einen Heim-
erfolg“, so Trainer Döbele.

Bereits um 18 Uhr empfangen die Lady-
Panthers in der Regionalliga die Bundes-
liga-Reserve des USC Heidelberg. Langsam
scheint sich die Personalsituation zu bes-
sern: Christina Finkbeiner und Melanie
Pfeffer trainierten wieder mit, dafür fehlt
Olivia Fleck. Sie soll gegen Heidelberg II
durch Neuzugang Lea Neumahr (zuletzt TV
Derendingen) ersetzt werden. Dennoch wird
es gegen die junge Heidelberger Truppe
schwer, die ihren Gegner gerne über die
volle Spielzeit mit einer Ganzfeldpresse
unter Druck setzt. Genau dagegen zeigte
sich das Böblinger Team zuletzt anfällig.
„Einmal mehr wird es wichtig sein, die eige-
nen Ballverluste zu minimieren und in der
Verteidigung als geschlossenes Team aufzu-
treten“, weiß Trainer Franz Arbinger.

Den Berliner Füchsen eine Falle stellen
2. Handball-Bundesliga Frauen: Kuties hoffen auf den ersten Sieg im neuen Jahr

Von Vanessa Frey

HERRENBERG. Vergangenen Sommer
waren die Berliner Füchse schon
einmal zu Gast in der Markweghal-
le. Damals war es die Männermann-
schaft aus der 1. Handball-Bundes-
liga, die ihre Visitenkarte im Gäu
hinterließ. Am Samstag um 20 Uhr
sind die Berliner Frauen in der 2.
Liga bei den Kuties zu Gast. „Dieses
Spiel wird uns wieder alles abver-
langen“, ist sich Trainer Hagen
Gunzenhauser sicher.

Nach zwei Auswärtsspielen ist es
das erste Heimspiel in diesem Jahr
für die Kuties. „Wir wollen und
müssen punkten“, so Gunzenhauser.
Auch für ihn ist es der erste Auftritt
in der Markweghalle nach dem Trai-
nerwechsel zum Jahresbeginn. Die
Herrenbergerinnen stehen derzeit

einen Platz vor den Füchsen auf
Rang elf, haben allerdings zwei
Spiele mehr auf dem Buckel. „Die
Tabelle ist alles andere als aussage-
kräftig“, weiß der Trainer, „bis Platz
sechs sind alle nur durch zwei
Punkte getrennt“. Und da der BSV
Sachsen Zwickau zuletzt einen
überraschenden Sieg gegen die Kur-
pfalz Bären feierte, wird es auch
nach unten eng für die SG H2Ku.
Vier Punkte beträgt der Vorsprung
zum ersten Abstiegsplatz.

Das Hinspiel in Berlin ging ganz
knapp mit 24:23 für die Füchse aus.
Einen ähnlich spannenden Verlauf
erwartet Hagen Gunzenhauser auch
diesmal. „Die Berlinerinnen bringen
in allen Mannschaftsteilen unheim-
lich viel Qualität auf die Platte, sie
können ständig durchwechseln und
sind deshalb bis zum Schluss ge-

fährlich.“ Ihre Top-Werferin ist
Anna Blödorn mit insgesamt 64
Treffern, schon im Hinspiel schenk-
te sie den Kuties zehn Treffer ein.
„Wir müssen uns im Gegensatz zum
Spiel in Waiblingen auf allen Posi-
tionen deutlich steigern“, weiß Gun-
zenhauser, „die Aufarbeitung dieser
Niederlage ist gut gelaufen, wir
haben uns ausgetauscht und auch
einiges kritisch angesprochen.“

Dabei kann er auf seinen kom-
pletten Kader zurückgreifen. Aylin
Bok ist nach ihrem Einsatz bei der
SG BBM Bietigheim ebenso wieder
mit von der Partie wie Kerstin Foth
nach ihrer Grippe. „Youngster Lea
Neubrander war zwar unter der
Woche krank, sollte aber wieder bei
Kräften sein.“ Ihre Qualitäten sind
sicher von Nöten, um endlich den
ersten Sieg 2018 einzufahren.

Unter der Woche krank, aber gegen Berlin wieder dabei: Lea Neubrander
ist eine Hoffnungsträgerin der Kuties Foto: TBaur/eib


